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nehmen alle Postauftalteu, Psftboteu , sowie
unsere Austrägeriuueu fortwährend entgegen.

Amtliches.
Diejenige» OrtSbehörden für die A. V.,

welche mit der Einsendung der «« getauschten Qnit«
tnngskarten noch im Rückstand find, werden zu deren
Einsendung binnen S Tage« veranlaßt, eventuell ist
Fehlanzeige zu erstatten.

Nagold, den3. Juni 190b. K. Oberamt.
Amtmann Bohuenberger.

Die Kameruner Eisenbahn.
Von den Völkern, die in Afrika Besitzungen haben, find

in de» letzten Jahren große Anstrengungen gemacht worden,
bisher noch«verschlossene Gebiete durch Schienenwege der
Kultur und dem Handel zugänglich zu machen. Die Er¬
fahrung hat nämlich gelehrt, daß Eisenbahnen das bewähr¬
teste Mittel find, das Wirtschaftsleben in den Kolonien in
Fluß und zur Entfaltung zu bringen. Sehr richtig heißt
es auch in der Thronrede, die der Reichskanzler, Graf Bü-
low, im Dezember 1903 bei der Eröffnung deS Reichstages
vsrlas: „Die wirtschaftliche Erschließung unserer Schutz¬
gebiete hängt davon ab, daß es gelingt, sie mit leistungs¬
fähigen Verkehrsmitteln auszustatten." Uebcr einen der
interessantesten Pläne, auf diesem Gebiete, die Erschließung
Kameruns bis zum Tsadsee durch eine» Schienenweg, be¬
richtet der Direktor des Kamerun-Eisenbahn-Syndikats, Kon¬
sul Karl Reue, in seinem eben herausgegebenen Buche
„Kamerun und die die deutsche Tsadsee-Eisenbahn" (Verlag
E. S . Mittler und Sohn, Berlin) unter anderem:

Der Tsadsee und sein Gebiet, im Herzen von Mittel¬
afrika, südlich von der großen Wüste Sahara gelegen, ist
im Norden von dichten Waldungen umgeben, iw Süden,
auf deutschem Gebiete, wird er von Steppeuland begrenzt.
Der Tsadsee war für die Europäer bis in die neueste Zeit
hinein säst ganz unerreichbar. Von den deutschen Reisenden
erwarben sich Heinrich Barth und Gerhard Rohlss die
größten Verdienste um die Erforschung des Tsadfeegcbietes.
Lei der politischen Abgrenzung von Kamerun gelang es der
deutschen Diplomatie glücklicherweise, wenigstens den süd¬
lichen Rand des Tsadsees und damit den Zugang zum Sudan

für Deutschland zu gewinnen. Besondere Bedeutung hat
dieser Umstand natürlich für diezSamerun-Tsadsee-Eisenbahn.

Die Ausgabe, welche diesem Verkehrswege zufällt, be¬
steht nämlich keinesfalls bloß tu der ursprünglich ins Auge
gefaßte» Erschließung des reichen Hinterlandes der Küste mit
seinen großen Kautschukwälderu und Oelbezirken, sondern
ganz besonders in der Ausbeutung desjenigen Teiles von
Mittelafrika, welcher sich um den Tsadsee erstreckt. Schon
Adamaua, ein Gebiet, das «IS eines der reichsten Länder
von ganz Afrika angesehen wird, würde allein imstande sein,
den Handel Kameruns in außerordentlicher Weise zu steigern.
Adamaua nimmt fast das ganze Mittelkamerun ein, eS um¬
faßt das ehemalige Emirat Mola mit seinen verschiedenen
Vasallenstaaten. Die Erzeugnisse von Adamaua find Gummi,
Indigo, Sesam, Erdnüsse, Baumwolle und Tabak. Auch
werden in großen Mengen Tamarinden zu medizinischen
Zwecken ausgeführt, ebenso verschiedene GraSarten, die ge¬
wisse Arzneistoffe enthalten, wiez. B. Strophantus.

Die ganze Zone von etwa 80 Klm. am Tsadsee bis
ungefähr 150 Klm. den Schart aufwärts und weiter bis 50
Klm. südlich von Dtkoa, also ein Gebiet von etwa 100 Klm.
Länge und 150 Klm. Breite, ist außerordentlich fruchtbar
und wird nach Erbauung der Tsadsee-Eisenbahn eine große
wirtschaftliche Bedeutung für ganz Kamerunerlangen. Die
eigentliche Blüte der Kolonie dürfte also erst bevorstehen,
und mau darf hoffen, daß dieser Zeitpunkt infolge der Ge¬
nehmigung des geplante« Eisenbahnbaues wesentlich näher
gerückt ist.

Der Krieg zwischen Rußland uud Japan.
Die Seeschlacht.

Tokio, 2. Juni. Amtliche Mitteilung: Der9. Be-
richt des Admirals Togo, der gestern nachmittag hier ein¬
gegangen ist, lautet: Die Jwate uud Aakumo melden, daß
keine russischen Schiffe zwischen Torischrma und Shanghai
feien. Kontreadmtral Shtmamura meldet, daß sein Flagg¬
schiff Jwate die Schemtschuk am Nachmittag des 27. Mai
auf 3000 iv Entfernung stark beschoffen und zweifellos zum
Sinken gebracht habe.

Berlin, 3. Juni. DemL.-A. wird auS Petersburg
gemeldet: Dre Kapitulation des Admirals Nebogatorv
mit dem größten Teil seines Geschwaders wird in Peters¬
burg auf Grund der dort umlaufenden Gerüchte immer
mehr auf einen Racheakt seiner Matrosen zurückgeföhrt.
Auf der Fahrt durch das chinesische Meer sollen auf Klagen
NebogatowS bei RoschdjestwenSky 40 Mann gehängt worden
sein. Dafür schwor die Mannschaft Rache. Angesicht- der
feindlichen Flotte banden fie Nebogatow, sowie seine Offiziere
und hißten darauf die weiße Flagge, wonach die Japaner
herankamen und jene gefangen nahmen. (Diese Nachricht
kann natürlich nur aufgefaßt werden als ein Ausfluß des
Bestrebens, dem demütigenden Eindruck der Uebergabe
einigermaßen eutgegenzuwirken.)

Tokio, 2. Juni. I » den letzten 14 Tagen wurde»
Tausende von Truppen verschifft. Täglich werden in eine«

Hasenort 50 Meilen nördlich voa Gensan Verstärkungstruppen
gelandet, die auf Wladiwostok zumarschieren.

* *

Washington, 3. Juni. Der russische Botschafter
Halle gestern eine Unterredung mit dem Präsidenten Roose-
velt, die überrauS herzlich war. Roosevelt gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß Rußland bald Frieden schließe«
werde. Graf Cassini, der keine Instruktionen erhalten
hatte, erklärte, er für seine Person glaube, daß die gegen¬
wärtige Abficht Rußlands sei, den Krieg fortzusetzeu. Cassini
wird die Bemerkung Roosevelts seiner Regierung Mitteilen
und den Kaiser wissen lassen, daß der Präsident geneigt sei,
Rußland jeden Dienst bei der Friedeusverhaudluug zu leisten.

Tokio, 30. Mai. Es wird hier zuversichtlich ange¬
nommen, daß in der Schlacht in der Lschuschtmastraßezum
ersten Male und in wirksamer Weise Unterseeboote ange-
wendet wurden. Theoretisch wäre am Samstag die See
für Unterseeboote zu stürmisch gewesen, Sonntag nachts aber
war ruhiges, klares Wetter uud das Land auf vierzig
Meilen von der Tschuschimastraße sichtbar.

* *

Nene russische Nüstnnge».
Berlin, 3. Juni. Aus Paris meldet die Voss. Ztg.:

DaS Echo de Paris läßt sich auS Petersburg telegraphieren:
Der Krieg bis zu« Aenßerfte« ist beschlossen.
General Ssacharoff befahl, daß alles rollende Material der
astatischen Eisenbahustrecke in drei Lagen aus Rußland nach
Asten zurückgeschickt wird. Täglich sollen 23 Truppenzüge
nach der Mandschurei abgehen; 200 000 Manu sollen binnen
Monatsfrist derart nach der Mandschurei geworfen werden.
Dann beginnt wieder der gewöhnliche Lebensmittel- uud
Schteßbedarf-TranSport.

Im russischen Marincmlnisterium erörtert«an, wie ver¬
lautet, bereits den Ban einer «ene» Kriegsflotte. In
drei Jahren sollen nach den bisher vorliegenden Projekte«
gebaut werden: 8Linienschiffe, 5Kreuzer, 60 Torpedokreuzer,
10 Geschwader-Torpedoboote, 20 Torpedoboote zur Küsten-
verteidtgung und 60 Unterseeboote. (?)

Parlamentarische Nachrichten.
Württeurbergischer Landtag.

Stuttgart, 3. Juni. Bet der gestern begonnenen
Beratung deS Forstetats kam eS zunächst zu einer längeren
allgemeinen Debatte, die sich in der Hauptsache um die vor
vier Jahren vom Landtag beschlossene Forstorgaotsation
drehte. Es wurde hierbei von verschiedene» Abgeordneten,
uamentlich von Liesching uudv. Nieder bemängelt, daß
die Forstorganisation nicht in dem von dev Ständen be¬
schlossenen Sinne durchgesührt, daß hauptsächlich den Forst-
amtmäuuern nicht diejenige Selbständigkeit und Freiheit
eingeräumt worden sei, wie dies seinerzett von der Kammer
ausdrücklich gewünscht worden war. An die Regierung und
an die Forstverwaltung wurde das Ansinnen gerichtet, die
Instruktion, welche daS Verhältnis zwischen Oberförster
und Forstamtmann regelt, möglichst bald einer Revision in
dem augedeuteteu Sinne zu unterziehen. Der Fiuanzmtnister

Durch den Kriegsschauplatz in
Südwestafrika.

(Schluß .)
Die zweitägige Eisenbahnfahrt von Windhuk nach

Swakopmund bot natürlich auch vielerlei des Interessanten.
Teils durch Steppen, in denen Perlhühner und Zwergtrappen
unmittelbar an dem Gleise hernmspazierten, teils auch durch
schönen Buschwald, dessen Zweige sich zuweilen über der
Bahn wie zu einem grünen Tunnel wölbten, gelangte man
am ersten Tag nach Kartblb, wo der Zug während der
Nacht auhielt, um erst am nächsten Morgen weiterzufahren.
Um Okahandja, den damaligen Sitz des Oberhäuptltngs
Maharero,dehnen sich prachtvolle Weiden mit schönen Gruppen
von riesigen Gtrafftnakazien aus. In Karibib zweigt sich
die Haupthandelsstraße nach dem Norden ab und hier wird
auch wohl die künftige Otavibahu ihren Anfang nehmen,
m» dann dem Wege zu folgen, dessen Verlaus von den
Omatakobergen an oben geschildert wurde. In der Stadt
standen den Reisenden mehrere Hotels zum Uebernachten zur
Verfügung. Bald nach Karibib passiert der Zug eine mächtige,
erst neuerdings entdeckte Marmorablageruug. Der Marmor
ist blendend weiß und von vorzüglicher Beschaffenheit, außer¬
dem in einer unerschöpflichen Menge vorhanden. Vielleicht
kann sich also hier eine Einnahmequelle für die Kolonie er¬
öffnen. Dann zieht die Bahn eintönig durch eine nackte
Sandwüste, wo die erstickend heiße Luft über dem Boden
flimmert und Luftspiegelungen häufig find. In Jakalswater
wurde eine Pause zur Einnahme des MtttagSeffens gemacht

und am Nachmittag endlich die schreckliche Region der
Küsteudüneu dvrchmeffeu, die sogenannten Namib. „Eine
gleißende Sandfläche, trostlos in ihrer scheinbar unbegrenzten
Ausdehnung, und ein bleigrauer Himmel darüber. Ab uud
zu wurden einige Wassermelonen sichtbar und vereinzelte
stachelige Gräser, die in dem sandigen Bode» wucherte».
Manchmal war auch die Welwntschta. eine wunderliche
Wüstenpflanze zu erblicken, aber weder Bau» noch Strauch
war vorhanden— eine erschreckende Einöde." Den hohen
Dünengürtel selbst durchbricht die Bahn in dem schluchtar-
tigen Tal des Khan, wo da- Geleise auf eine ganze Strecke
einfach am Boden de» Flußbettes verlegt worden ist, dafür
natürlich auch jedesmal beschädigt wird, wenn dasselbe nach
starken Regengüssen ausnahmsweise einmal Wasser führt.
Zwischen hohen Granitwändeu, vorüber an malerischen Fels-
Partien und engen, wildes Settenschlnchten dampft der Zug
langsam etwa eine Stunde lang hindurch, dann wird noch¬
mals eine Ssndzone von ähnlichem Charakter wie oben ge¬
schildert durchgeschuitten, uud endlich fährt« an in den Bahn¬
hof von Swakopmund mit seines sauderfüllteu Straßen,
seinen stille» Läden und Geschäften und seiner berühmten
„Zweimillioneu-Mole" ein, deren längst behauptete Uubrauch-
barkett sich während des HererokrtegeS in der traurigsten
Welse als wahr erwiesen hat.

„Glück zu!" Der Aberglaube hat von jeher in der
ganz natürlichen Erscheinung des Niesen« etwas Geheimnis¬
volles gesucht. Als einmal Leaophon sein Heer anredete
uud ein Soldat in demselben Augenblick heftig nieste, da

der Feldherr seine Truppe« zu einem gefährlichen, aber un¬
vermeidlichen Unternehmen aufforderte, erblickte das ganze
Heer darin ein von den Göttern gegebenes Zeichen; jener
Soldat „benieste", was Xeuophon verlangt hatte, und dieser
bediente sich auch sofort des Umstandes, um den Göttern
dafür ein Dankopfer zu bringen, daß sie ein sichtbares Zeichen
ihres Einverständnisses und ihrer Begünstigung des Unter¬
nehmens gegeben hätten. Ein kluger Feldherr benutzt ja
alles, um den Mut seiner Truppen zu erhöhen. Auch gab
man im Altertum» auf die verschiedensten Nebeuumständen
beim Riesen acht: zu welcher Stunde es erfolgte, ob am
Anfänge»der während oder am Ende irgend einer Verrich¬
tung, ob mehrmals oder bloß einmal usw. Aber als Quelle
der Gewohnheit, einem Reisenden Glück zu wünsche«, darf
der Aberglaube wohl nicht angesehen werden; dieser hat fie
nur mißbräuchlich ans gebeutet! Die wohltätige Erschütter¬
ung, welche beim Niesen die Brust- und UnterleibSorgaue
erfahren und die auch eine« lebhaften Blutumlauf zur Folge
hat, erzeugt ei« eigenes Gefühl von Ermunterung. Dazu
kommt, daß manche Kranke so lauge nicht niesen können,
als bis die Genesung zurückkehrt, die sich demnach durch daS
Niesen gewissermaßen anzetgt. Was ist daher natürlicher,
als zu wünschen, daß sich die glückliche Krisis wirklich ein-
stelle? Man tut dies auch ausdrücklich mit den Worte«:
„Zur Genesung!" oder„Gott helf'l" In unserer Zeit kommt
man mehr und mehr davon ab, einen Niesenden zu beglück-
wünschen. Die Gewohnheit ist nicht bloß alt, sondern ver¬
altet. Hoffentlich wird noch mach anderer Zopf abgeschnitte».
ES gibt noch genug leere Formen.



Dr. v. Zeyer erklärte sich hierzu bereit, während der Vor¬
stand der Fsrstdirektiou, v. Grauer, verschiedene Bedenken
dagegen geltend« achte und hervorhrb, daß vom Stand-
Punkt der Forstverwaltung an- im Interesse einer ratio¬
nellen Forstwirtschaft eine durchaus selbständige und vom
Oberförster unabhängige Geschäftsführung des Forstamt¬
manns nicht erwünscht sein könne; nach der Aufhebung der
Forstä» ter alter Ordnung bilde der Oberförster das Rück¬
grat der Forstverwaltuug; er müsse die Berautwortung für
die richtige Bewirtschaftung seines ganzen Bezirks trage»,
und damit wäre eine selbständige Ausgestaltung der Forst-
amtmanuSstelleu schlechterdings unvereinbar. Indessen sei
er geneigt, den Wünschen der Forstamtmäuner in dem idurch
die Bedürfnisse und Jutereffen der Verwaltung gezogenen
Rahme« nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Im übrigen
wurde im Laufe der Debatte auch die mutmaßliche Wirkung
der Handelsverträge auf die Erträgnisse der württ. Forst¬
verwaltung besprochen. Forstdirektorv. Grauer beurteille
diesen Einfluß ziemlich pesfimistisch, indem er auSführte, daß
die Forstwirtschaft bei dem Abschluß der Handelsverträge
schlecht abgeschuitten habe. Durch die Herabsetzung der
Holzzölle werde die ausländische Holzeinsuhr, namentlich
auch auf das bisherige Hauptabsatzgebiet des württ. Holzer,
den Niederrheiu und Holland, drücken und damit den Absatz
dorthin erschweren und eine Reduktion der Preise zur Folge
haben. Diesem letzteren Umstand hat die Finauzkommisfion
im Einverständnis mit der Regierung denn auch bereits
Rechnung getragen, indem sie für daS Etatsjahr 1906, in
welchem sich die Handelsverträge erstmals bemerkbar machen
werden, einen DurchschuittSerlöS von 15 80 ^ per Fest¬
ster in Rechnung stellte, während für das Statsjahr 1905
ein solcher von 16 ^ 40 ^ angesetzt werden konnte, well
die inzwischen erfolgten Frühjahrsholzversteigerungeseinen
solchen Erlös tatsächlich ergeben haben. Den von der
Kommisfiou beantragten DurchschnittSerlösen stimmte das
HauS schließlich auch zu. wie auch einer von der Finanz-
konmission beantragten Resolution, derzufolge die Regier-
uug io Zeiten vermehrter Holzuachfrage mit den namentlichim Schwarzwald sehr großen Altholzbestäuden nach und
nach aufräume»und die durch dieselaußerordeutlichen Holzhiebe
erzielten Mehreinnahmen zur Bildung eines Reservefonds
verwende» soll. Sine Reihe von Wünschen die zum Teil
bei früheren Etatdebatten schon gehört worden waren, kehrtev
auch gestern wieder; dieselben betrafen die Versteigerung
des Holzes in kleineren Losen, die Ersetzung des schriftlichen
Aufstreichs durch einen mündlichen, die Wiederaafforstung
der Oedläuder und Weideflächen auf der Hochebene der
schwäbischen Alb, die Beibehaltuug der schönen Buchenholz-
bestände an dev Abhängen der Albberge, die seit einigen
Jahren durch das besser rentierende Nadelholz gefährdetfind, die Berücksichtigung des landschaftlichen Charakters
einzelner Gegenden und die Erhaltung landschaftlich schöner
Baumaruppen bei der in Ausficht genommenen planmäßigen
Abtreibungd r Altholzbestände. — Heute beginnt man mit
der Spezialberatung des Forstetat«; nach derselben soller-
die Endabstimmungen über die Schulgesetze vorgenommen
und alsdann kn die Beratung der Gesetzentwürfe über die
Abänderung des BeamtmgrsetzeL und über die Pensisnsrechte
der Kö-perschaftsoeamteu und ihrer Hiaterbltebrnen eiuge-
treleu werden. —Die Finauzkommisfion hat sich in ihrer
gestrigen Sitzung mit vem Antrag Gröber und G-noffen,
wodurch für die mittleren und unteren Postbeamten die
Dauer der Dienstzeit herabgesetzt werden soll, beschäftigt.
Nach längerer Beratung gelangte man zur folgenden Reso¬lution: „Die Kammer der Abgeordneten wolle unter An¬
erkennung der Bemühungen des Ministeriums der auswärti¬
gen Angelegenheiten, Bcrkehrsabteilung, dasK. Ministerium
ersuchen, die Dienstzeit der Postbeamten und Postunterbe¬
amten herabzusetzen, die Dienstzeit der Postbeamten in der
Regel auf 51 Wochenstunde», diejenige der Postunterbe-
amteu in der Regel auf 60 Wochenstnnden festzusetzen."

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Laud.

Nagold , S. Juni.
Kurhuu- Waldlust. Zu de« Bestrebungen des

hiesigen VerschönerungS- und FremdeuverkehrsvereinS bietet
die Schaffung schö»gelegener und guter Unterkunftsinstirute
die beste Gewähr für erfolgreiche Arbeit. Es ist deshalb
mit Freuden zu begrüßen, daß Herr Oekonom Kappler in
dem reizenden„Waldeck" der Herrevbergerstraße ein Sur-
hauSerstellte. Die Eröffnung fand gestern unter zahlreicher Be¬
teiligung der Einwohnerschaft und auswärtiger Besucher mit
Musik,Tanz, festlicher Beleuchtung bei guter Bedienung statt.
DaS Anw-sen genügt den Anforderungen an ein freundliches
Heim für Erholung- und Ruhesuchende durch Lage und Ein¬
richtung in vollem Maße. Möge die Gründung dieses
Hauses und des Heims Nagold den Beginn einer neuen Aera
für unseren aufstrebenden Luftkurort bedeuten.

Obfttausache. Von fachmännischer Seite wird unsgeschrieben: Schon Mitte oder Ende Mai kann man da
und dort an Apfelbäumen, au Pflaumen- und Zwetschgen-
bäumen ganz kleine Raupennester beobachten, in deren zähem
Gespinst sich eng zusammengedrängt einige Dutzend Räupcher,
die kaum über einen halben Zentimeter Länge ousweisen,
bewegen. Die Nester find in der belaubten Krone ziemlich
verborgen, schützend wölben sich die zusammengesponneueu
Blätter über die fressende Gesellschaft, dieselbe den Blicken
von Feinden und den Einflüssen der Witterung entziehend.
Wenn aber Ende Mai oder anfangs Juni nach trüber
Witterung eine Reihe sonniger, warmer Tage eintritt, «acht
sich oft fast mit einem Schlage die Raupengesellschaft recht
nuangeneh« bemerkbar. Deutlich treten die Schädigungen
zu tage; die kleinen Fresser haben an Größe zugenommen,

ihr Nest verlassen, dort nur das spiuneugewebeähnliche Ge¬
flecht und den Unrat zurückgelaffen und andere Partien deS
Baumes in Beschlag genommen. Jo kurzer Zeit umwebt
so eine einzige Raupenkolonie einen ganzen Ast mit greu¬
lichem Gespinste und nicht selten konnte mau in den letzten
Jahren Mitte Juni in dm Zeitungen lesen, wie verheerend
die Raupen ausgetreten und daß ganze Anlagenr>ou Bäumen
fast vollständig kahl gefressen seien. Wollen wir also diesen
Schädlingen energisch und erfolgreich auf den Leib rücken,
so müssen wir dies unbedingt in den nächsten Tagen tun,
solange dieselben noch in ihrem ersten Neste find und sich
noch nicht auf dem ganzen Baum verbrettet habe«. Ein
radikales Bekämpfungsmittel der Raupen ist das Abschneider:
der Zweige samt den Nestern und nachheriges Vernichten der
Insassen durch Zertreten oder Verbrennen, oder auch dar
Anzündeu der Nester mit den sogen. Raupeusackeln, dies ist
bequemer, als das Abschneideu der Zweige, kann aber nur
geschehen, solange die Raupen noch im ersten Neste
find, da später dem Baume durch das Feuerz» sehr ge¬
schadet würde. ll. tt.

Vom Tage . Heute findet die Eröffnung des neuen
Schlachthauses  statt , indem erstmals darin geschlachtet wird.
Bon einer besonderen Einweihung wurde nach unseren Erkundigungen
seitens der Metzger-Innung Abstand genommen. Wir beglückwün¬
schen hiemit die Mitglieder der letzteren zu der Uebernahme des
neuen Hauses und hoffen, daß dessen Betrieb einen Fortschritt und
Segen für Konsumenten und Produzenten ergebe. - Gestern
waren angelockt durch das herrliche Wetter und die schöne Um¬
gebung viele auswärtige Besucher in unseren Mauern . Was die
Eisenbahn nicht brachte, kam zu Fuß , auch auf Leiterwagen , in einfachen
und feineren Chaisen, während kleine und große Automobile ver¬
kehrten. Tin ganz neuer Automobil -Omnibus von riesigen Größen-
verhältniffen brachte eine Gesellschaft von 16 Personen aus Feuer¬
bach. Der Wagen hielt vor dem Hotel Post und war ein interes¬
santes Schaustück; er ist zu dem allmählich Eingang findenden Auto¬
mobil -Verbindungen bestimmt. Zur Fahrt von Teinach hieher wurde
eine Stunde gebraucht.

Wildberg, 3. Juni. Vom besten Wetter begünstigt,
machte am gestrigen Htmmelfahrtsfest der Stuttgarter
Ltederkranz einen Ausflug hieber. Laut Programm er¬
folgte die Ankunft auf Station Teinach mit dem Frühzug
kurz vor 8 Uhr. Bon da ging die Wanderung zunächst zur
Ruine Waldeck und dann nach Neobulach, woselbst ein
Morgeuimdiß eingenommen wurde. Um1 Uhr trafen die
werten Gäste, 160 an der Zahl, über Trölleshof kommend
in fröhlichster Stimmung hier ein. An Stelle des wegen
Unpäßlichkeit verhinderten Stadtvorstandes begrüßte Stadt¬
pfleger Flauer die Refidenzausflügler im Schwarzwaldbräu-
hauS, wo alsbald das Mittagessen eingenommen wurde.
Nach demselben stattete« die Säuger der Kirche einen Be¬
such ab, wobei sie unter Professor Förstlers Leitung4 Chöre
zum besten gaben, welche von den zahlreichen Zuhörern von
hier und auswärts dankbar ausgenommen wurden. Zu An¬
fang und Ende der Gesangsproduktion sang der hies.Kircheu-
chor ein Lied. Nach einem Gang durch die Stadt sammelten
sich die Ausflügler wieder im Schwarzwaldbräuhavs und
ließen bei Reden und Toasten noch manch schönes Lied er¬
klingen, die alle den lebhaftesten Beifall des Publikums
fanden. Um'/,9 U./c entführte uns ein Sonderzug die
Stuttgarter Herren. Möge ihnen der Ausflug hieher in
angenehmer Erinnerung bleiben!

—t. Ebhaufe», 5. Juni. Der Sängerbund, wie
sich der hiesige jüngere Gesangverein nennt, veranstaltete
gestern ein Wald sc st aus dem„Reutewasen". Ja gemein¬
schaftlichem Zug, a-r dem sich der ältere Gesangverein, der
eingsladen war, billigte, gings vom BereinSlokal, Gssth.z. Sonne, ab unter Musikbegleitung der Altensteiger Stadt¬
kapelle. Der Festplatz, zwischen hier und ESershardt am
Schatten spendenden Wald gelegen, war von Besuchern
dicht gefüllt. Die Weisen der Stadlkapelle Altensteig, die
Lieder deS Sängerbundes, des älteren hiesigen Gesang¬
vereins und des EberShardter MäuuerchorS belebten in
schöner Weise das gelungene Waldfest. Ein munteres
Treiben entwickelte sich aus dem am Waldsaum mit Eicheu-
bäumen umrahmten Festplatz, der zu derartigen geselligen
Vereinigungen wie geschaffen ist. Trotz des um5 Uhr etn-
tretenden Gewitterregen-, vor dem sich die Festbesucher ent--
wrdrr in die Gebüsche des Waldes flüchteten, oder dem
Dorf Mitten, kann doch der gesellige Nachmittag als eine
gelungene Veranstaltung bezeichnet werden.

—t. Ebhanfe«, 5. Juni. Gestern nachmittag hielt
der Nagolder Bienenzüchterverei« behufs Gründung
einer Honigverkaufsgenofsenschaft eine Hauptversamm¬
lung tm Gasthaus zur Traube hier ab. Vereinsvorstand
Schull. Reichert von Pfrondorf trug nach einleitenden
Erläuterungen die Statuten und Lieferungsbedingungen vor.
Der praktische Vorschlag wurde allgemein gut geheißen und
von der Versammlung angenommen, nud sofort erklärten
24 Mitglieder des Vereins durch Namensunterschrift ibren
Beitritt zur Genossenschaft. Die nicht anwesenden Mit¬
glieder des Vereins werden aufgefordert werden, sich schrift¬
lich beim Vorstand zum Beitritt auznmelden und den
Honigvorrat, den sie etwa verkaufest könnten, demselben
kund zu geben. Die Versammlung war trotz des vom
Sängerbund veranstalteten Waldsestes gut besucht.

r. Gutiuge», 3. Juni. Der Landwirt PiuS Platz
wurde von einem auSschlagrudeu Pferde so schwer ans den
Magen getroffen, daß cr sich inS Krankenhaus nach Stutt¬
gart überführen lassen mußte.

r. Freudeuftadt, 3. Juni. Am Pfingstmontag wird
hier ein Bezirkskriegertag abgehalten. Die Versammlung
findet in der Turnhalle statt.

Stuttgart, 2.Juni. Als Vertreter des württ. Hofes
begibt sich Herzog Albrecht zu den Hochzeitsfeierlichkeiten
nach Berlin.

Stuttgart, 2.Juni. Der Präsident deS VerwaltungS-
gerichtShofeS, Geh-, rat vo« Heß, ist nach dem„Staats-
anzeiger" in der- . jestand getreten. — Der König hat
dem deutschen Kronprinzen ein prachtvolles Reitpferd als
HschzeitSgeschenk übersandt.

r. Stuttgart , 3. Juni. Für die vom 29. Juni bis
4. Juli L. I . tu München stattfindende Wanderausstellung
der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft wird Fahrpreiser¬
mäßigung in der Weise gewährt, daß alle in der Zeit vom25. Juni bis einschließlich4. Juli auf württ. Stationen
gelösten einfachen PersoueuzugS- und SchnrllzugsfahrkartenI., II. und III. Klaffe zur Rückfahrt nach der Abgangsstation
bis einschließlich6. Juli gültig sind, wenn der Besuch der
Ausstellung durch Abstempelung der Fahrkarten mit dem
AuSstellungsstempel bescheinigt ist. Es kann auch mit
Schnellzügen gegen Zuschlag zurückgefahre» werden.

r. Stuttgart , 31. Mai. Dem Württ. Landesverein
vom Roten Kreuz find in de» letzten Tagen aus Kub am
Fischfluß, Kuis und Otavi tm Norden unseres Schutzgebiets
in Südwestafrika wiederum eine Reihe Danksagungen für
Liebesgaben zugegangen. Die meiste« der Absender erwäh¬
nen, daß die übersandten Gaben eine große Freude hervor-
gerufen uns die schlecht verbrachteuWethnachtstage ganz ver¬
gessen gemacht haben. Aus dem Lazarett Kvb schreibt ein
Württemberger, Sergeant Leo Wehinger, der im Gefecht
bei Groß-Nabas verwundet worden ifi, die erhaltenen Gaben
hätten ihn für alle bisherigen Mühsalen entschädigt. Der
Württ. Laudesvereiu vom Roten Kreuz bereitet gegenwärtig
tm Kövigsba« in Stuttgart eine neue Sendung von ca.
1000 Einzelpaketeu nach Südwestafrika vor, die neben einer
Reihe täglicher Gebrauchsgegenstäude(Socken, Taschentücher,
Hosenträger, Nähzeug, Löffel, Taschenmesser, Postkarten,
Bleistifte, Toilettegegenstände verschiedener Art) insbesondere
auch Rauchmaterialen, Zigarrenspitzen und Pfeifen enthaltenwird. Die Sendung wird bis 7. Juni voa hier nach Ham¬
burg abgehen. Infolge der außerordentlichen Verkehrs-
schwierigkeiten kann allen, welche an bestimmte Schutz¬
truppenangehörige adressierte Pakete absenden wollen, nur
dringend empfohlen werde», sich bei allen derartigen Send¬
ungen im Interesse des richtigen Empfangs auf die Ab¬
sendung von Feldpostpaketen durch die Post zu beschränken.

r. Dußlingen, 3. Juni. Gestern nachmittag brach
in dem Wohn- und Oekonomiegebäude des erst seit kurzem
verheirateten Bauern David Dürr Feuer aus. Da die meiste»
Einwohner zur Zeit des Brandes auf dem Felde waren,
verzögerten sich die Löscharbeiten sehr, sodaß das Oekouomie-
gebäude samt den Hsuvsrräten und der Giebel des Wohn¬
hauses dem Feuer zum Opfer fielen. Brandstiftung wirdvermutet.

r. Rottweil, 2. Juni. Der 72 Jahre alte Bauer
und Gemeiu'cerat Job. Schlotterbeck von Mühlheim OA.
Sulz geriet aus dem Heimweg vom Walde, als er an einer
abschüssigen Stelle den mit Holz beladenen Wagen bremsen
wollte, unter den Wagen, wobei ihm die Räder über die
Oberschenkel gingen. Er verschied kurze Zeit darauf.

r. Oberesslingen, 2. Juni. In der Nähe der Eß-
linger Pumpstation wollte gestern mittag der 17jährige
Flaschner Otto Gölz von Voll OA. Göppingen mit eine«
scharfgeladenen Pistol auf einen Maikäfer schießen, traf
aber hiebei dm in der Nähe stehenden 9jähUg.u Sohn des
Schlossers Max Buchfchmied so unglücklich unter den rechten
Arm, daß er kurze Zeit darnach starb. Der Täter ist verhaftet.

r. Göppingen, 2. Juni. In der letzte« Gemeinde-
ratsfttzung wurde den Kollegien der erste Geschäftsbericht
über den städtischen Secfischmarkt, der am 27. Oktober 1904
eröffnet und am 16. März für Heuer vorläufig geschloffen
wurde, erstattet. Nach dem Berichte sind in der angegebenen
Zeit im ganzen 22 Fischmärkte abgehalten worden, wobei
236 Zentner Seefische mit einem Bmttoerlös von 6424
verkauft wurden. Die Fische find sämtliche von der See-
fischgroßhandlung GödekenL Cie. in Geestemünde bezogen
worden. Die von dieser Firma gelieferten Fische waren
im allgemeinen sehr schön, frisch und schmackhaft, nur in
2 Fällen war eine besonders empfindliche Fischart nicht
ganz tadellos angekommen; obwohl noch genießbar, wurden
sie doch sofort beseitigt. Zn Gunsten der Stsdtkafse ergab
sich ein Ueberschuß von 336 Der Seefisch uarkt hat
hier ganz zweifellos die Sympathie der sehr großen Mehr¬
heit des hiesigen Publikums sich erworben, und es hat sich
gezeigt, daß der Gedanke der Gerstemünder Fischhandlvug
auf einen recht fruchtbaren Bode» gefallen ist. Bekanntlich
habe« die Seiden Städte Reutlingen und Göppingen diese
Seefischmärkte zuerst eingeführt und viele große und kleine
Städte Württembergs find ihnen gefolgt.

r. Heilbr»««, 31. Mai. Gestern nachmittag ereignete
sich in einem Hause der Fleiuerstraße ein schwerer Unglücks¬
fall. Die 37 Jahre alte Ehefrau des Fabrikarbeiters
Friedr. Rüger hatte in der Küche das Kohleubügeleisen an¬
sezündet und goß aus die brennenden Kohlen Spiritus. Die
Spiritusflasche explodierte sofort. Die Kleider der Frau
fingen Feuer und verbrannten ihr fast gänzlich am Körper.
Hiedurch erlitt die Frau furchtbare Brandwunden, au deren
Folgen sie abends im Krankenhaus starb. — Eine wegen
Milchfälschung schon zweimal vorbestrafte kiesige Milch¬
händlerin wurde wegen wiederholter Milchfälschnug vo«
SchöffengerichtH.ilbronn zn einer 14tägigen Haftstrafeverurteilt.

r. Blaubeure», 2. Juni. Am Mittwoch abend halb
6 Uhr verlor der bei Schloffermeister Müller in Schelkttrigen
beschädigt gewesene.Schlofser Sommer, lt. Blaumann, durch
einen Unglücksfall das Leben. Er war an einem Neubau
des Bauern Mang in Sotzenhausen mit dem Anschlägen
von Läden beschäftigt, bekam hiebei einen Schwindelansall
und stürzte vom Gerüst herab. Er war sofrct tot.



r. Ulm, 3. Juni. Auf de» hies. Bahnhof wurde eine
Frau die aus Eifersucht ihrem Masne nachreiste, von dem¬
selben wenig höflich empfangen und da mehrere Reisende
sich ihrer anuahme», eutspanueu sich Streitigkeiten. Der
Ehemann nahm schließlich Reißaus und gab dabei2Schöffe
in die Luft ab. Er wurde iusolgedeffen sestgenommen.

r. Kupferzell, 3. Juni. Gestern wurde der ver¬
heiratete Polizeidiener von Goggenbach OA. Oehringen,
wegen SittltchkeitSverbrrchenS, begangen an einer iu den 60grr
Jahre» stehenden Frau, verhaftet und an das kgl. Amts¬
gericht eingeliefert.

r. Westerhaufe« (KünzelSau), 1. Juni. Preis¬
fahr eu. Auf Anregung de- landwirtschaftl. Vereins fand
kürzlich dahier ein Wettfahren mit Kühen statt. Die zu
durchfahrende Strecke betrug2 Km und hatte zum Teil
ziemlich viel Steigung. ES waren 10 Preise auSgrsetzt;
doch beteiligten sich nur 9 Fuhrwerke. Die zu ziehende Last
betrug das Doppelte deS Körpergewichts der Zugtiere.
DenI. Preis erhielt ein Landwirt Leiser von Oberkeffach,
dessen Kühe die2 Km in 17 Minuten zurücklegten. Gewiß
eine schöne Leistung! Der landw. Verein beabsichtigt, in
Zukunft noch öfters solche Preisfahre« zu veranstalten.
(Ob solche Kuhwettrenuen zur Hebung der Viehzucht bei¬
tragen. möchten wir bezweifeln!)

r. Jagstzoll, 3. Juni. Bei dem hiesigen Brücken¬
bau geriet(lt. Jpf- und Jagstztg.) gestern morgen der
italienische Arbeiter Pto Cantaruzzi zwischen einen schon
daliegenden und einen herabfallenden Balken und wurde so
schwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf wohl au einer
inneren Verblutung starb.

r. Saluch, 2. Juni. Vorgestern nacht wurde au der
hiesigen Haltestelle ein junger Manu von 21 Jahren vom
Zuge überfahren und sofort getötet. Der Verunglückte, der
bis zur Unkenntlichkeit zugerichtet wurde, war ein in Göp¬
pingen in Arbeit stehender Schreiner namens Paul Falken-
stein und soll von Schorndorf gebürttgt sein. Er war
leider ein Opfer des ZuspätkommenS.

Gerichtssaal.
Tübingen, 3. Juni. Strafkammer. Auf Hatschel-

hof OA. Nagold fand am Sonntag 26. März eine Schlägerei
statt, bei welcher der Säger Christian Braun von Euz-
klösterle eine lebensgefährliche Verletzung erlitt. AlS Täter
standen vor Gericht der Schneidergeselle Johann Georg
Reichle, der Waldarbeiter Johann Adam Gauß, der Säger
Johann Georg Gulde und der Bäcker Friedrich Gauß,
sämtlich ledig von Enztal. Die Angeklagten find fett 30.
März verhaftet. Gulde war weiter beschuldigt eines Jagd¬
vergehens, indem er im Januar morgens zwischen2 und3
Uhr in den Verwiesen, wo er zu jagen nicht berechtigt ist,
einen Hirsch wilderte, wozu ihm Friedrich Gauß sein Ge¬
wehr lehnte. Beide trugen den erlegten Hirsch nach Hause,
zerlegten ihn, worauf dann Gauß die Hälfte desselben
sich von Gulde schenken ließ und zu Hause verzehrte. Gauß
war deshalb der Beihilfe zu einem Jagdvergehen, der Be¬
günstigung und Hehlerei avgeschnldigt. Reichle wurde zu
8, Adam Gaußz» 5, Gulde zu 4 und Friedrich Gauß zu
5 Monate» und1 Woche Gefängnis verurteilt. Das Messer
und das Gewehr wurde eingezogeu. — Wegen Körperver¬
letzung wurde der Gipser Wilhelm Haußmann von Wols-
schlngen zu 3 Monat Gefängnis verurteilt. In seiner An¬
getrunkenheit und Äerger über die ihm von Seiten deZ
Gipsers Friedrich Maier in der Rößleswirtschaft wider¬
fahrenen Beleidigungen und Mißhandlungen hat der Ange¬
klagte auf dem Heimweg, als ihm Stoll begegnete, einen
scharfen Revolverschuß auf ihn abgegeben, der ihn in die
linke Hüstengegend traf.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. Juni. Der Einzug der Herzogin

Cecilie ist nachmittags5 Uhr unter Beteiligung aller
Kreise der Bevölkerung bei prachtvollem Wetter erfolgt.
Der Jubel der nach Hunderttausenden zählenden, die ganze
Feststraße einsäumeuden Menge war unbeschreiblich.

Berlin, 2. Juni. Als der Kronprinz heute mittag
auf dem Kurfürstendamm mit seinem Automobil nach Ber¬
lin fuhr, stieß er mit einem von einem Arbeiter gezogenen
Handwagen zusammen. Der Handwagen ging in Trümmer,
der Arbeiter wurde au einer Hand verletzt.

Durlach, 3. Juni. Gestern abend gegenV«H Uhr
ereignete sich hier ein schweres Eisenbahnunglück. Der
von Heidelberg kommende Güterzug, welcher sonst durch die
Station durchfährt, mußte auf Halt gestellt werde», weil
der Personenzug von Pforzheim Verspätung hatte. Der
Zugführer des Güterzugs übersah das Haltesignal und fuhr
dem Prrsoneuzug in die Flanke. Getötet wurde der
Heizer deS Äüterzugs, Barth, von der Station Heidelberg.
Schwer verletzt wurde der Lokomotivführer Arnold vom
Güterzug. Der Zugführer des GüterzugS, Schulze, wurde
verhaftet. Leicht verletzt wurden ein Wagcvwärter vom
Persouenzug und noch einige andere Personen. Ferner er¬
litt noch schwere Verletzungen ein Reisender namens Holz.
Der Materialschaden ist sehr groß.

LndwigShafe«, 2. Juni. Großes Aufsehen erregte
hier die Selbstanzetge deS KohlenarbeiterS Johann Slöduer,
vor 2 Jahren den Schutzmann Kolb von hier erschlagen zu
haben. Kolb wurde eines morgens mit zerschmettertem
Schädel im Hafengrbiet tot aufgefunden und mau nahm
damals allgemein an, er habe sich selbst ein Leid zuqefügt.
Stöbner gibt an, er habe einen Güterdiebstahl ausführen
wollen, sei aber dabei von dem Schutzmann ertappt worden.

Ausland.
Halls« (b. Schaffhausen), 2. Juni. Eine schauder-

Hafte Mordtat hat sich am Mittwoch hierzugetragen. Ein

hier wohnhafter, dem Lruske ergebener Zimmermeister, hat
mit einem Stück Eise» iu der Nacht aus den Donnerstag
seine Frau durch Zertrümmerung der Hirnschale ermordet
uud sich darauf in seinem Bette mit einem Rasiermesser die
Kehle durchschnitten. Die Tat wurde erst am Morgen ent¬
deckt. Der Manu war »och am Leben, während die Frau
tot vor ihrem Bette lag. Auch das Bewußtsein hatte der
Mau« noch nicht verloren, so daß er über den Vorgang
Auskunft geben konnte. Er erzählte, daß die Frau beim
ersten Hiebe auf den Kopf sich erhoben habe, um sich zu
wehre», aber er habe noch einige Schläge ausgesührt, bis
die Frau kein Lebenszeichen mehr von sich gab. Im Laufe
deS Tages ist er sodann auch gestorben, nachdem er noch
beteuert, daß er keine Reue empfindet.

Pari- , 1. Juni. Ueber die Vorgänge bei dem An¬
schlag aus de»König wird noch nachfolgendes bekannt: Der
König legte größte Geistesgegenwart uud Unerschrockenheit
au den Tag. Nach dem Geschehnis erhob er sich im Wagen
uud sagte ruhigen Tones zu seiner Umgebung: „EL ist
nichts, meine Herren, beruhigen Sie sich." Dann wandte
er sich zu der Menge uud sagte gleichfalls: „Beruhigen Sie
sich, es ist nichts geschehen." Der Zug hielt nicht an. Der
König setzte sich nieder», erzählte dann dem Präsidenten Loubet
munteren ToneS von deu früheren gegen ihn gerichteten
Anschlägen. Das Geschoß zersprang an der linkeu Seite
des Wagens, wo Loubet saß, die Wand des Wagens durch-
löcherud.

Paris , 1. Juni. Der Leiter eines Detektivinstituts,
Muqutu, erklärte einem Berichterstatter: Wir keuuen gauz
bestimmt den Urheber des Attentats von heute. Der Ver¬
brecher ist spanische» Ursprungs. Wir erhielten am 26. den
Auftrag, 5 Anarchisten zu verhaften: 4 derselbe« wurden
sestgenommen, einer entwischte. Heute morgen bewies der
letztere, daß er der Täter ist und 4 Helfershelfer besitzt;
einer, namens Vallina, war kürzlich in Spanien in eoutu-
llmoiam zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt Worden: er
regte ein vmfäffeudes Geständnis ab. Wir haben Ursache
zu glauben, daß noch andere Mitschuldige vorhanden find.
— Der größte Teil der Bombeuladuug ging dem Pferd
eines Kürassiers in den Bauch; diesem Umstand verdanken
zweifellos zahlreiche Personen ihr Leben.

Paris , 3. Juni. Der Untersuchungsrichter Leydet
begab sich gestern vormittag mit dem Anarchisten Valliua
«ach dem Gehölz von Viroflay, um nach den Bomben zu
suchen, die dort nach den Aussagen des Anarchisten au einer
besonderen Stelle begraben sein sollten. Es wurden indessen
nur zwei zerschnittene spanische anarchistische Zeitungen ge¬
sunden. Vallina behauptet, die Bomben seien fortgeschafft
worden, da sie von ihm und Farraz dort vergraben wurden.
Nach der Arbeit seien sie zu einem in der Nähe wohnenden
Krämer gegangen und hätten dort Eßwaren gekauft. Vallina
wurde zu dem Krämer geführt, der in ihm einen Manu
rkannte, der mit einem anderen Individuum zu ihm ge¬

kommen sei, dessen Beschreibung ans Farraz paßte. Vallina
erklärte, der Anschlag habe nicht der Person des Königs,
sondern dem Köuigstum überhaupt gegolten und habe die
Herrschaft der Bischöfe brechen sollen.

Petersburg, 2. Juni. Heute nachmittag3 Uhr
40 Minuten war in der Stadt das Gerücht im Umlauf,
daß es bei der Moskauer Pforte zu einem Zusammenstöße
großer Arbeitermaffen mit starken Truppen-Abtetluugen ge¬
kommen sei.

Warschau, 3. Juni. Der Streik ist im Wachsen
begriffen. Die Industriellen sandten eine Petition an deu
Generalgouverneur, in der sie um Schutz baten. In einer
Fabrik mißhandelten die Arbeiter deu Direktor. Die Menge
belagerte das Fabrikgebäude bis militärischer Schutz cintraf.

Petersburg, 3. Jnni. Bet den Ausschreitungen,
die vor einigen Tagen iu Charkow stattfandeu, wurden von
den Truppen mehr als 150 Personen verwundet.

London, 3. Juni. Nach einer Meldung der Abend¬
blätter aus Durban sind durch de» Stur « , der Natal
am Mittwoch nacht heimsuchte, und durch den Einsturz
deS Wasserreservoirsi« Piuetow« SSV Jubter
uud SV Europäer «ms Lebe» gekourrue».

New-Dork, 2. Jnni. Die große Oper in Pitts-
burg geriet heute bei der Nachmittagsvorstellung iu Brand.
Das Publikum blieb ruhig uud verließ das Theater, dasitederbrannte.

Vermischtes.
Die geistliche Pflege der alte« Leute. Der

Vizepräsident des Evangelischen Oberkirchenrats Propst
Freiherrv . v. d. Goltz in Berlin wies Mitte Mat in einem
Vortrag auf die Notwendigkeit hin, daß die Kirche sich der
alte» Leute mehr annehmen müsse. Vielfach hätten diese
in ihren Familien, wo sie als überflüssig betrachtet würden,
ein trauriges, freudeloses Dasein, das meistens noch durch
die Beschwerden des Alters verdüstert würde. Pflicht der
einzelnen Gemeinden sei eS deshalb, diese ihre vereinsamten
Glieder nicht nur in ihren Häusern aufzusucheu, sondern ste
auch in besonderen Versammlungen zu vereinigen. Propst
v. d. Goltz machte hierbei von den erfreulichen Erfahrungen
Mitteilung, die er mit solchen Veranstaltungen in seinem
Gemeindehaus gemacht habe. Man könnee? an den Gesichtern
der Leute sehen, daß sic wenigstens ans Stunden ihre Sorge
und ihren Gram vergessen haben, und daß ste in der Gemein¬
schaft bei fröhlichen Liedern nnd traulichem Geplauder aus¬
lebten. Hoffentlich findet diese Anregung iu recht vielen
Gemeinden einen Widerhall, der zur Einführung oder Wieder¬
belebung solcher Einrichtungen führt. Das Gem'eindeleben wird
jedenfalls überall dadurch eine Stärkung und Bereicherung
erfahren.

Ei» „unbewußter" Mord. Aus Newyork wird
berichtet: George Wvad, ein Uit:r.i"hmer'n Eisenwaren,

der augeklagt ist, George Williams ermordet zu haben,
wurde kürzlich im Somerville, New Jersey, vor Gericht
gestellt. Wood hatte sich von Williams von dem Dorf
Watchung nach einer benachbarten Stadt fahren lassen, und
mau weiß nicht, welcher Beweggrund ihn zu dem Mord
oeranlatzte. Besonderes Interesse erregt der Fall, da die
Verteidigung behaupten will, daß Wood ei« doppeltes Be-
wußtsein besitze nnd zur Zeit deS Mordes für seine Hand¬
lungen nicht verantwortlich gewesen sei, da sein Geist abwesend
war und sein Bewußtsein eine völlige Leere und JnhalS-
lostgkeit aufwieS. ES ist zum erstenmal iu der Kriminal-
geschichte, daß ein Verteidiger mit solchen Argumente» und
Behauptungen die Freisprechung seines Klienten erreichen will.
Sollte Wood freigesprochen werden, so verdankt er das seiner
Frau, die unermüdlich nach Beweisen suchte uud auch solche
erhalten hat, daß ihr Mann am Tag des Mordes seltsame
Wanderungen unternahm und sich in einem Zustand von
Geistesverwirrung befand. Die Gelehrten des ganzen Landes
verfolgen die Verhandlungen mit großem Interesse, und Sach¬
verständige sollen Zeugnis oblegen über geheimnisvolle
Geisteskrankheiten, die die Erinnerung und die Persönlichkeit
zerstöre«.

„Mit de« Gürtel, mit dem Schleier." Ein
schlichtes, die hochgeschnürte Taille umschließendes, farbige-
Seidenband mitseitltch oderrückwärts herabfallendlnFaugende«
—das war der Gürtel, von dem der in letzter Zeit so viel
gefeierte Dichter fingt uud wie er in Großmütterchens Mäd¬
chenzeit üblich war. Seitdem hat daS genannte Toiletteustück
eine große Umwandlung erfahren. Bei weitem nicht mehr
so anspruchslos wie früher, bildet der Gürtel heute einen
Hochwichtigen Faktor der modernen Dameutoilette. Seine
Variationen sind zahllos. Mit besonderer Vorliebe werden
Ledergürtel getragen, die in geradezu erstaunlich vielartigeu
Mustern' sowohl mit Bezug aus Material als Farben und
Ausführung, in die Erscheinung treten' Da ist zunächst der
einfache stramm schließende runde Ledergurt, der nur den
Zweck hat, die schneidende Grenze zwischen Rock und Taille
zu bilden. Sehr viel exakter uud durchaus schick sind die
auS gestreiftem Lackleder hergestellteu runden Gärte! mit
zierlicher Bronze-Doppelschnalle sowie die hohe«, miederar-
ttgen Gürtel aus naturfarbenem Roh- oder buntgefärbte«
Reh-, Gems-, Antilopen und Ziegeuleder, die gekraust, glatt,
gefältelt, oder in schmale Streifchen geschnitten, mit metalli¬
schen Borten, Schnällchen, Gold» uud Silberstickerci und
anderen Auflagen auf daS reichste verziert find. Eigenartig
sind auch die aus starker, weißer oder ekrüfarbeuer Schnur
und dir hocheleganten, aus breiter Goldborte geflochtenen
Gürte! sowie des weiteren die überaus gefällig wirkenden
Schncbbengörtel aus mit Hcxensttch verbundenen Tasrbänd-
cheu und einem Gehänge von gezogenen Taftrofltten, die,
da sie sich graziös der Figur anschmirgen, besonders von
schlank gewachsenen jungen Damen bevorzugt werden. Neben
den vielfachen Ledern- und Stoffgürteln ist neuerdings auch
wieder der Gnmmigürtel in Aufnahme gekommen, der im
Gegensatz zu dem früheren Universal-Gummigürtel— einem
einfachen, schwarzen, allenfalls mit Schmelzperlm besetzten,
unauffälligen Toilettrnrkquisit— sich heute farbig, hochele¬
gant, ruiederartig mit echten StahlpointS dmchwirkt und
imposant großen doppelten Verschlußschnolleu präsentiert.
Als letzte-Neuheit und von den Damen gern akzeptiert, werden
sogenannte Rokokogürtel: weiß moirierter Taft mit in zarten
Farben geh.atteneW Blumen- und Rankenmuster ausgestickt
nnd gleichgehaltenem Schloß. Allem Auschet» nach also
dürfte der Gürtel noch eine große Zukunft haben und seine
Existenzberechtigung erst mit dem Verschwinden der Bluse
verlieren. Uad mrr diesem letzteren Faktum wird eS, bei der
unglaublichen Popularität, deren sich diese kleidsame Tracht
noch immer erfreut, wohl noch gute Wege haben.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart , 2. Juni . Die Ladenfleischpreise find von der

Kommission für die Feststellung der Fleischpreise vom 1. Juni an
folgendermaßen festgesetzt worden : Ochfenfleisch 80 Rindfleisch
1. Qualität 72 ĵ, 2 . Qualität 68 ch, 3. Qualität 50 Kalbfleisch
1. Qualität 80 ch, 2 Qualität 75 ch, Schweinefleisch 75 - s, Hammel¬
fleisch 1. Qualität 63 2. Qualität 53 ŝ. Es tritt hicnach ein
Aufschlag von je 2 Pfennig beim Ochsen- und Rindfleisch 1. Qualität
uud von je 3 beim Rindfleisch 2. Qualität und beim Schweine¬
fleisch ein.

Holz . Bei dem vomIForstamt Klofierreichenbach am 30. Mai
abgehaltenen Brennholzverkauf wurde erlöst pro Rm .: Buchen
Scheiter 8,72 Prügel 7,77 Anbruch 7,47 Nadelholz
Prügel 6,85 ,̂/L, Anbruch 5,54 ^ — Bei dem Nadelholzstammholz
am 31 . Mai des gleichen Forstamts wurden folgende Preise erzielt:
675 Stück Forchen Normal 131 Proz , 244 Forchen Ausschuß 121
Proz ., für Normal und Ausschuß 128 Proz, ; Fichten und Tannen
1315 Stück Normal , 371 Stück Ausschuß, Normal und Ausschuß
124 Proz . Gesamtausdot (Lang- und sägholz ) 42780 ^ 02
Erlös 52 780 ^ 70 — 126 Proz.

Literarisches.
Lutherlesebuch für das evangelische Volk von Dr . theol . <A.

Buchwald , Pfarrer tu Leipzig. 368 S . gr. 8° Geb. 5 — Gustav
Schloeßmann 's Verlag , Hamburg 1905.

Es ist zu begrüße--, daß einer der namhaftesten Lutherforscher
Dr . Buchwald — es unternommen hat, Luthers gesamte Werke in
einem Auszuge zu geben, der einen einzigen handlichen Band dar¬
stellt und doch alles Charakteristische und Wesentliche enthält . Dieser
Band bietet so den Extrakt der Geistcsschätze des deutschen Re¬
formators.

Zu beziehen von der « . «V. r » i «tzr'schen Buchhandlung.

Eftn — um lisch Aufnahme zu
^ * **sF*"  ̂finden — längstens vormittags
8 Uhr aufgegeben werden.

AW?" Größere Anzeigen tags vorher. "MA
Witteruugsvorhersage. Dienstag, den6. Jnni.

Wolkig, schwül, Gewitftrregen.I
Druck und Vertag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckcrei(Emil
Zafler) Nagold. — Für die R-daktion verantwortlich: K. Paur.



Stadtgemeinde Nagold.

Wohnhaus -Verkauf
»M auf de« Abbruch. -Mr
DaS früher dem Gemeinderat Sch«»« gehörige WohnhausNr. 106 an der Freudenftädter Straße hier wird wiederholt zum Ab¬

bruch dem Verkauf auSgcsetzt, nachdem das Angebot mit 300 diegemeiudcrätl. Genehmigung nicht erhalten hat.
Offerte hierauf wollen nunmehr schriftlich in verschlossenem undmit der Aufschrift„Angebot auf das Sijmon' ichs Haus" versehenen

Briefumschlag längstens bis kommenden Dienstag abends VUHr
bei unterz. Stelle, wo die Verkuufsbediugungen zur Einsicht aufltege«,
eingereicht werden.

Den 2. Juni 1905.
_ Stadtpfiege : Lenz.

Gültftei » OA . Herrenberg.

bklgkdmgW Hm-Meile«.
Die Maurer-, Zimmer-, Gipser-,
Schreiner-, Glaser-, Schlosser-,

Flaschner- und Anstrich Arbeiten
zu 5 Woh «» und Oekonomiegebäuveu und zn einer Scheuer
werden tm Wege des schriftlichen Angebots vergeben.

Preislisten, Zeichnungen und AkkordZbedingungen liegen vomb.—7. Juni je einschließlich bei dem Unterzeichneten und am 8. Juni
auf dem Ratbaus in Güllstein zur Einsicht auf.

Verschlossene in Prozenten ausgedruckte Angebote sind bis spätestens
Donnerstag den 8. Jnni 1WS

nachmittags L Uhr,
um welche Zeit dieselben auf dem Rathaus tn Gültstein geöffnet werden,
an die Bauenden einzusenden.

Herreuberg, den 31. Mai 1905.
Der Beauftragte:

OA.-Baumeister Httecker.

Japanischer Balkouschmuck— Blitzmischung. — Nach besonderem Ver¬fahren innerhalb 4 Tage« ausgehend. Anweisung liegt bei. —
MM- Um Fenster, Balkon, Laube, kahle Wände WM " rasch mit anmutigem
UM - Grün und Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen -Sortiment -«
UM - japanischen Balkonschmuck von blühenden Kletter- und Schlingpflanzen IMff- rc. — Blitzmischung— das ganze Sortiment Samen
ein Doppelsortiment̂ 2. —. Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsendealles über und über mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen rc, die rinfarbenprächtig blumiges Kleid schnell über alles unansehnliche am Haus und imGarten werfen, süßen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten.

Alte Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch schlechter Boden ist ver¬wendbar; nach drei Tagen gehen die Samen auf, man hat später nicht- weiterzu tun, als die Zweige hoch zu binden, und dann rankt es und blüht es den ganzen
Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein. Die Aufträge find zu richten andie Blumengärtnereien Peterseim Erfurt, welche Firma den Verkauf und den Ver-
sand vornimmt

Nagold.
Hiemit empfehle ich mein Lager in

Heu-, Dung- «. Schüttelgabelu,
Seilrollen ,Schaufel«,Striegel«

Kuh- rmd Kälber-Halfterketteu
bei billigsten Preisen

vlitr-falirplsn
,f,vki «n,o «d»n.

20 k>tz.

Torrttix 1» S»r w
LuchhtlN- iVNg. k

PfkrWnimf
am nächsten Dienstag

morgens 8 Uhr
auf der Stadtpflcgekanzlet in Nagold.

Nagold.

Wegen Erkrankung eines Dienst¬
mädchens ist in der hies. Seminarküche
eine Stelle offen. Ein tüchtiges, so¬
lides Mädchen findet hier bei hohe«
Lohn Gelegenheit, im Koche« und
in den Haushaltungsgeschäften sich
weiter auSzubilden. Eintritt per
sofort.

Bewerberinnen wollen sich wenden
an den Kostverwaltcr

Seminaroberlehrer Sckwarzmaier.

iWclM -ffiMtll.
In eine kleine Familie in Calw

wird auf1. Juli ein jüngeres,braves
Mädchen gesucht, dem Gelegenheit
zum Erlernen der Haushaltungs-
geschäfte unter Anleitung der Haus¬
frau geboten ist.

Nähere Auskunft erteilt die Exped.

ÜMH . VolLingef , j
Äi»Irirt««IriLLlrvr,

Alaxolä , Ug.rkt8trg. 88 «,
M 26t)sn äor ^xotiisks.

E 2U sxrscLön.

Nagold.
Unterzeichneter verpachtet  ca.

2'/, Viertel

bei der Schießmauer.
ress

Müller , Polizeisoldat.
Nagold.

Unterzeichnete verpachtet ^ /»Viertel

Wiese
im Wasseru.1Viertel am Schloßberg.

Marie Schlee.
Ein freundliches

hat auf 1. Juli oder später zu ver¬
mieten;

Wer? sagt die Expedition.

l>ü7siWk>80st'8

scikcii-pvlvcir
c!35 beste
VNckmittel
bettelt

V A

Mo . SeKbittck AqÄ
de!k. dir SeßtzliWS ilkk Indm.Wlt ill Htzkiiheim.

Da sich zu dem Ausflug des landw. BeztrksveretnS nach Hohen¬
heim erfreulicher Weise eine ganz außerordentlich große Anzahl von
Teilnehmern gemeldet hat, werden diejenige« Teilnehmer , welchein Nagold eiusteigeu, im Interesse der geordneten Ausgabe der
Fahrkarten ersucht, sich am DieuStag de» « . d. Mts . schon umV-8 Uhr auf de« Bahnhof i« Nagold eiufiude« und sich
vom Bahnhof nach dem Güterschuppe« «ach Gemeinde» sud
zwar in alphabetischer Reihenfolge der Gemeinden aufftellen zu wollen.

An erster Stelle am Bahnhof wolle« sich die TeilnehmervonNagold , hierauf die von Altensteig-Stadt «. s. f. anfstelle«.
Ausdrücklich wird darauf anfnrerksam gemacht, daß

sämtliche Teilnehmer, mit Ausnahme derjenigen von Sulz, welche
tn Herreuberg einstcigen wollen, Fahrkarte « in Nagold resp.
Güudringe» erhalten und daß hieuach die Mitglieder von Altev-steig, Berncck, Edhausen, Rohrdorfu. s. f.. sowie von Wildberg, tzm-mtngenu. s. f. sich nur Rückfahrkarten III Kl. bis Nagold lösen dürfen
und unterwegs dieses Fahrgeld ersetzt erhalten.

Die Teilnehmer werde« feruer ersucht, nur die für die
Mitglieder des landw. Vereins reservierten Wagen zu benützen, damit
keine Verwirrung stattfindet, auch wollen die in Wildberg undEmmingen resp. in Güudringe» einsteigeude« Teilnehmer
beisammen bleiben, damit ihnen in Nagold bezw. Güudringen die
Fahrkarten ohne Anstand sofort ausgesolgt werden können.

Nagold, den2. Juni 1905.
Der Beremsvorstand:

Oberamtmann Ritter.

Filiale»
vergibt bedeutende Gesellschaft(keine
Versicherung, kein Lager) an tüch¬
tige Herren auch an kleinsten Orten.
Bedingungen: Beste Beziehungen,
täglich ca. 5 Std. Zeit, bis 300^
Kaution(gesperrte Sparkasse).
Uebernohme sofort.

Vorläufig Nebenbeschäftigung bei
hohem Einkommen.

Glfl. Adressen bef. sub N. 8. 89V
ii»sson8lsin L Vogler, A. G..Ssrlin 8.

2^

2ie sparen
06iiL LinLsuk vonI'Lkriääernl-.
LlülunLsodivöll viel Uslä UnrokNlrolrt«»

u.Nsscli -In» ,4.»>d.n .StllttnLNI.kKllrrääsrm.voll. Karsnt. ». >.65.- »n
knsiinlNtL»iiotsl „ „ 1:— ,rnltiotilillcli« . 1.76,
ISlumicluiiellM. „ „ 16 - ,

6.L.Xssslsr rr LS
Kgl. v/ürtt. 8o8>. ŝslintzsn.ssuisclis 8clisumv/einke»ewi.

24 erste /̂ usrsicdnuu ^sirLsZi-üncise 1826

beinLl-s

lVllrtt. Kursbueti.
Eisenbahn- u. post«erbinduuzes in

Württemberg n. Hohevsollers
Mit einer Eifenbahnkarte

von Mittel -Europa und einer
Eifenbahnkarte

von Südwest -Deutschland.
Sommerfahrdienst 1905.

Gültig vom 1. Mai an.
Klein Oktavformat. Preis 60 Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaifer schon

Buchhandlung.

chöeramts-
beschreibungen

mit «. ohne Oberamtskiirtche»
geheftetL 18 bezw. 5

stets vorrätig bei
H. W. Zaiser.

iksturlieilsnrklt
s * v6§6r1oo!i-8tutt §tti't.

^vvsvävLK äes ^ssg,w1eL Mtur-dkilverkLlLrsvs, V!».tlLU»r-«ir «t«.mit »»8x«L«»vIri»vt«i» >I il«rtvlKv». 1)3.8KS.Ü2S ladr Keökkvst,Lliläs»Höösirklimg.. krosxskt Krstis.
vr . Ii »eL,0d «r8lLdsal-rt s . II.

sru»K.2.- UK.2.SV Ilk.3, - ßIK3,bV
titslilssolis ksuüiok in llV.

bei ^ potd.

dsi Mol». . Oovältor.

Immergrün uni LSel
Lieder für gesellige Kreise.

Gesammelt und dem
Württemberg. Schwarzwaldverei«

gewidmet von
Bez.-B. Heilbronn.

2. Auflage.
Preis geb. «S Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaifer ' schen

Buchhandlung.
Frnchtpreise:

Nagold,  2 . Juni 1905.
Neuer Dinkel . . 7 20 7 11  v 80
Weizen . . . . 11 - 10  40 10 30
Roggen . . . . 9 - 8 86 8 5V
Hader . 8 10 8 — 7 95

Biktnalieupreife:
1 Pfund Butter . . . . 80 —95 4
2 Eier. 11- 12 4

Altevsteig , 24. Mai 1905.
Neuer Dinkel . . - 7 50 -
Haber. . 8 20-
Snfte . 10 - 9 33 9 -
Roggen . . - - - 8 75 -

Mitteilungen des Staudes-
sutt- der Stadt Nagold.

Geburten: Pauline, T. d. Albert Proß,
Stadttaglöhnrrs, den 29. Mai.

Todesfälle: Joh . Georg Reichert , Tuch¬
macher, 65 Jahre alt, den 3. Juni.
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